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Freytag den n . Februar 1826.

D . i e K a f f e h - G e s e l l s c h a f t .
( F o r t s e t z u n g , u n d B e s c h l u ß ) .

A r a u v. Hoch w e i ß . J a , J a ! das ist wahr;
aber darum kennet man es Ihnen doch an , wer sie frü-
her waren. — Letzthin mußte ich recht herzlich lachen!
— da begegnete mir die Frau des F ^ — — Ein ganz
scharmanter junger Herr machte ihr sein Compliment.
Ietzr zog das travestirte Gartnermensch mit aller Gra-
zie den Handschuh r>on der H a n d , und reichte sie ihm
zum Kusse dar. — Ich stand gerade neben / und konnte
lomir Alles beobachten. — Hören S i e ! das war eine
Taljen. — Von dem jahrelangen angeklebten Schrn'utze
wa,ren die Rudcra noch hie und da unverkennbar ; — die-
Finger waren kurz und dick, und die Haut so rhinoceros-
ar t ig . daß man sse in der Küche zum Semmelreiben
halle brauch,,, können. — 3>iin war ich auch neugierig
die Füs,? zu sehen, — ich warf einen Blicö hinab,
und was sah i c h ! — H a ! ha! ha! — ein Paar S tam-
pfer, wie ich dergleichen mein Lebetag noch nie gesehen
h ^ e ! — Ich kann Sie versichern, das waren ein Paar
Krauttreter, die sich, wenn sie sich diesem Geschäfte
widmen woll ten, schweres Geld verdienen könnten.—
(Die qanzc Gesellschaft, nur nicht Frau Redlich, bricht in

ein lautes Gelächter aus).

F r ä u l e i n D r i s c h drasch. Dieser tolle Schritt
wird ihn auch oft genug schon gereuethaben, denn Die
setzt ihm's auf! — Lassen Sie sich nureinmahl den Jux
erzählen. — Letzhin war ich, wie gewöhnlich, in der
Kirche in meinem S t u h l e , F r a u F * drey Stühle seit-
wärts vor mir. — Auf ein Mah l kommrEiner in einem
blauen Mantel mit 5 Krägen —das; sie gefälscht waren,
habe ich deutlich ausgenommen — und lehnt sich ihr ge-
genüber an einen S t u h l : so sag' ich I h n e n , er hat
die ganze Messe kein Auge von ihr abgewendet, und

kaum war diese aus, so gmg sie und auch Er. — Ich
lief ihnen arhemlos nach : allein sie vermengten sich beyde
so unter die hinausströmende Meng?, daß ich sie zu
meinem größten Verdrusse ganz aus dem Gesichte ver-
lor. — Indessen weiß aber auch Er Repressalien zu brau-
chen. — Sie wissen, Frau v. Hochweiß! ich wohne
in der Lästerergaffe im Ausrichterischen Hause, und einige
Häuser aufwärts wohnt eine verrufene Witwe. — D a
mag es zugehen ! Ich sag' Ihnen — man ficht da den
ganzen Tag nichts als aus- und eingehen, und unter
Andern auch den saubern Herrn F^. —

F r a u R e d l i c h : Aber ich bitte S i e , Fräulein
Drischdrasch! was S ie da wieder reden! — Das finde
ich sehr natürlich, daß die Leute nach vollendetem Got-
tesdienste aus der, Kirche gehen. S ie sagten ja selbst:
S i e verloren sie untrer der hinausströmenden Menge;
— es gingen ja also mir ihnen Andere, auch. — Wie
würde es denn Ihnen gefallen, wenn sich die Leuce
in's Ohr sagen möchten : — „D ie Fräule Drischdrasch
ist unlängst einem Herrn im blauen Mantel mir fünf
gefälschten Krägen athemlos nachgelaufen." —

F r a u v. D u m m b a c h . Das würde sich gewiß
Niemand beykommen lassen zu sagen; dazu ist der Ruf
meiner Tochter zu unbescholten, und Jedermann wohl
bekannt, daß sie von ihrem angestammten Charakter
nichts vergibt. —

F r ä u l e i n D r i schd rasch . Und überdies; weiß
man j a , wie wenig Vorliebe ich mein Lebecag für die
Manner gehabt habe. — (Sich zur Mutter wendend),
sie wissen, Mama, wie viele Heirathsantrage ich aus-
geschlagen habe (die Füße der Damen sind schon wie-
der in voller Thätigkeit), blos; aus dem Grunde, weil



ich voi, Jugend auf eine entsetzliche Antipathie gegen
die Männer hatte. —

F r a u R e d l i c h . I c h , meines Thei ls, Fräulein
Drischdrasch! hätte S ie schon sehen können, ich würde
darum nichts Arges gedacht haben; aber es gibt auch
böse Menschen, die die unschuldigste Handlung gleich
schlecht zu deuten verstehen. — Was S ie aber übrigens
rom Herrn F^ und der verrufenen Witwe sagten, so
halte ich es für Pflicht, S ie aus diesem schädlichen I r r -
tbume zu bringen. — Diese verrufen seyn sollende
Witwe ist die pensionirte Hauptmanninn v. K * , —
eine rechtschaffene, von al len, die sie kennen, sehr ge-
schätzte F rau , und ich bin stolz darauf — sagen zu kön-
nen: -— Sie ist meine Freundinn! — (Fräulein Drisch-
brasch nimmt eine Prise Tabak). Daß man in diesem
Hause mehr, als in einem andern, aus- und eingeht,
kann Ihnen, als Nachbarinn, um so weniger unbekannt
seyn, als ich schon selbst mehrmahlen, wenn ich zu meiner
Freundinn g ing, die Ehre hatte, Ihnen in diesem
Durchhause zu bea/gnen. — D a s , was S ie bezwecken
wollen, wenn Sie durch dics,s Durchhaus gehen —
sich nähmlich den Weg zu verkürzen, — d a s Nähmliche
scheint auch Herr F'^ zu beabsichtigen: er schneidet be-
deutend ab, und crsp'rt sich rie Unannehmlichkeit, die
ganze Lästerergaffe paffiren zu muffen.

F r ä u l e i n D r i s c h d r a s c h . J a ! dieses fatale
Durchhaus macht mir viel Verdruß, indem mir alle
dieLeuie, die sonst vor meinem Fenster vorbey paffiren
müßcen, entgehen. — Ich habe freylich ein guresPer-
spectw zur Hand , und wende kein Auge davon ab;
— aber während ich nur eine Prise Tabak nehme,
schwärzen sich — ungeachtet meiner Schnelligkeit — von
mir ungesehen — bey drey oder vier hinein. -

F r a u v. Lange w e i l (sucht dieses Gespräch abc
zulenken). Unsere braven Krieger h'aben einen bedeu»
tenoen Sieg erfochten. —

F r a u v. Hoch w e i ß . Nicht so bedeutend, als
er hätte werden können, wenn General M ^ —

F r a u R e d l i c h . Meine hochschätzbarste Frau
v.Hochweiß! das können wir Frauen nicht beurtheilen:
hiezu werden Kenntnisse erfordert, von welchen wir
nicht einmahl den Nahmen kennen. —

F r a u v. Hoch weiß (im barschen Tone). Pah !
pah! pah! das werden S ie mir nicht sagen! — Daß
Sie davon nichts verstehen, nimmr mich nicht Wun-
der, woher sollten S ie es auch haben? — Man sieht
S ie ja das ganze Jahr nie .mit einem Buche in der
Hand , auch nicht einmahl eine Zeitung lesen. — Ich
kann es mit Grund behaupten, wenn General M *
mit seinem Chor dem Feinde ;ur rechten Zeit i» ^ linke
Fl«nke gefallen wäre, die feindlichen Redouten leicht
hatten erstürmt, und das ganze Geschütz genommen

werden können. — Dieses zeigt sich ja Alles deutlich
auf der Landkarte, auf der ich den ganzen Krieg mitführe.

F r a u R e d l i c h (sich zur Frau vom Hause wen-
dend). W i r werden schlechtes Wetter bekommen, die
Steine auf der Gaffe fangen stark an zu schwitzen. —

F r a u v. H o c h w e i ß . P a h ! pah! pah! waS
Sie da wieder reden! — AIs ich vom Hause g ing ,
stieg das Barometer auf 28 Z o l l , 4 Linien und 7 De«
cimalrn; bey diesem Stande ist an schlechtes Wetter .
gar nicht zu denken. — <Vo ist es, wenn man so in
Tag hinein lebt! S ie haben gewiß kein Barometer?
— DieseS ui'd ein Thermometer find die beyden we-
sentlichsten Stücke einer ordentlichen Haushaltung. —
Ersteres sagt uns, ob wir mit oder ohne Regendach aus«
gehen, letzteres aber, ob wir uns kalt oder warm ankici«
den sollen. — Mich wundert es n u r , daß man noch
nicht auf den Gedanken verfallen ist, Barometers in das
Feld mit zu nehmen : wenigstens sollre meines EraHtens
jeder General einen haben. — Wie viele Vortheile
ließen sich daraus nicht erwarten ! — Hatcen die Fran-
zosen, als sie von Friedrich I I . bey Roßbach auf das
Haupt geschlagen wurden, nur einen Barometer bey
sich gehabt, so waren sie, weil sie das bevorstehende
schlechte Wetter leicht hatten voraussehen können, der
Schlacht ausgewichen, und späterhin wäre Ihnen der
Sieg gewiß gewesen. —

(Dcr, mehrere Theil der Gesellschaft räuspcrt sich).

F r a u v. L a n g e w e i l . Der Fürst wil l den letzt
erfochtenen Sieg zu einem vortheilhascen Frieden be,
nützen. —

F r a u R e d l i c h . Gott gebe I h m hiezu seinen
Segen! —

F r a u v. Hoch we iß . Warum nicht gar! —
jetzt Frieden machen, wo der Vortheil auf Seiner Seite
ist! — Wie mir die Landkarte zeigt, so steht er zetzt
bey A " , in 10 Tagmarschen ist Er in N * ; nach et«
wa 20Tagmärschen in P ^ , und in noch ein Mah l so
viel mitten im -yerz des feindlichen Landes, — und
jetzt soll Er Friede machen? —

F r a u R e d l i c h . J a ! wenn man mit einer Ar«
mee auch so geschwind weiter käme, wie mit dem Fin«
ger auf der Landkarte; — da setzt man über Berge,
ohne ein Bein zu heben, und kommt trocknen Fußes
durch alle Flüsse. —

F r a u v. H o c h w e i ß . P a h ! pah! pah! das
weiß ich schon selber; aber S ie muffen auch wissen,
welche Mi t te l einem Fürsten zu Gebothe stehen! —

F r a u R e d l i c h . Nur die nicht — das Unmög«
liche möglich zu machen. — (Sieht nach der Uhr). Ich
werde mich bald empfehlen muffen, Frau v. Dumm-
bach! um 4 Uhr kommt mein Carl «us der Schule.—



F r a u v. P l a o p erste i n . Studiert ihr Sohn? —
F r a u R e d l i c h , Zu dienen. —
F r a u v. P l a p p e r s t e i n . I n der wievielte,

Schule ist er?
F r a u R e d l i c h . I n der fünften. —<
F r a u v. P l a p p e r s i e i n . Dem Himmel sey'i

gcdankc, daß ich keinen mehr in den Schulen habe,
— das ist ein wahres Kreuz! —

F r a u R e d l i c h . Ich verstehe Sie nichc, Frau
v. Plaopersiein ! — was wollen Sie damit sagen? —

F r a u v. P l a p p e r s t e i n . I nun I was wil l ich
damit sagen? daß es ein Kreuz ist, wenn man Vuben
studieren lassen muß: — ich hab's genossen. — Mein
armer Pep i ! — studierte er doch Tag und Nacht in
einem fo r t , und war so ein guter, so ein williger, —
und ich soll'S gar als Mutter nicht sagen — so ein ge-
schickter Knab, daß es ihm im Schneeballenwerfen und
Eisschleifen nicht leicht einer zuvorthat; und ich mochte
zu seinem Professor kommen, wann ich wollte, so hörte
ich nichts als Klagen , und zwar in den trockensten Aus.
drücken. Selbst die unschuldige Unterhaltung — das
Schneeballenwcrfen und Eisschleifen, das ihm doch
Muhe und Zeit genug kostete, bis er es zu so einem
Grade von Vollkommenheit brachte — ward ihm zur
Last gelegt. — J a , j a ! man kennt die Herren Pro-
fessoren schon, wie sie leidenschaftlich sind. Indessen
dachte ich mir/ zu seinem weitern Fortkommen ist ja
jo nur nöthig, sagen zu können: — „Me in Sohn hat
so viele Schulen studiert" — und somit Pasta! —?,
und so ließ ich ihn denn die Schulen durchlaufen, und
danke meinem G o t t / daß er sie ein Mah l durchgelaufen
bat. —

F r a u R e d l i c h . Da waren Sie und I h r armer
Pevi in der That recht sehr zu bedauern, und es thut
mir von Herzen le id, daß ich Ihnen nicht einmahl
den Trost verschaffen kann, mich als Unglücksgenossinn
Ihnen an die Seite stellen zu können; — denn von
all dem Kreuz, worüber S ie sich jetzt beklagten, weiß
ich — Gott sey es gedankt — nichts. — AIs ich meinen
Sohn dem Professor auffährte, sagte er mir wohl auch/
als ich bath, ihn recommandirc seyn zu lassen, ziemlich
trocken: — „Meine Liebe! ich habe bis jetzt von Ihrem
„Sohne noch die beste Meinung : — ob ich mich hierin
„täusche oder nicht tausche — wird der Erfolg lehren ;
„allein Ihre Necommandation kann mir durchaus nicht
„zur Richtschnur dienen ; — die beste Recommandation
„gibt sich der Student selbst, — seine Classen können
„ S i e als das untrügliche Echo seiner Aufführung und
„seines Fleißes betrachten." — lind als das Jahr herum
war , und ich wieder zu ihm kam, ihm meinen Dank !
abzustatten/ lehnte er geradezu jeden Dank ab, indem
er sagte: — „Sie sind irrig daran, wenn Sie viel« ,

- „leicht glauben, daß ick Ihrem Sohne die guten Clas-
„sen schenkte; — er hac sie bitter genug verdieneil
„müssen / was ich Ihnen nickt erst zu sagen brauche,
„da S ie täglicke Zeuginn seiner Anstrengung gewesen
„sind. — Verdiene ich schon einen D^nk, so kann es
„höchstens der seyn, daß ich dem gulgesiiteten, fleißigen

s „Jünglinge alle mögliche Gelegenheit verschaffe, seine
! „Kenntnisse immcr mehr und mehr zu entwickeln, und

„vorder ganzen Schule — denn jeder Mitschüler ist sein
: „und mein Nichter — das Zeugniß ablegen zu können,
- „daß er keine der Classen unverdient erhalten habe: —
. „übrigens liegt auch das in meiner Pflicht, wofür ich
, „vom Staate bezahlet bin. — Es ist für den Professor
i „unangenehm genug, gegen Taugenichtse mit Strenge
^ „verfahren zu müssen; allein er hat es in seinem Eide,
. „und der muß ihm heilig seyn. — Freylich sind in sol-
. „chen Fällen mehr die A l te rn , als der Knabe bestraft,
, „der zu leichismm'g ist, als daß er den Schaden einse«
, „hen könnte, den er sich zufügt; allein der Professor
, „hat nur den Knaben u»d nicht die Altern zu classisici-
, „ren — und diese zu berücksichtigen — verbiethen ihm

„abermahls die Gesetze."

F r a u v. H o c h w e i ß . Aber man verlangt doch
auch jetzt zu viel von der Jugend! — nur schon die»
selbe Mathematik. — Ich muß sagen / ich bin darin
nicht ganz unbewandert, aber eben darum weiß ich auch,
was die Mathematik für ein verzweifeltes Studium i s t :
— w?„n ich jetzt noch ein Mahl anfangen müßte sie zu
studieren, ich würde desparat. —

F r a u R e d l i c h . M i t Nichten, Frau v. Hoch.-
weiß! w —

F r a u v. H o c h w e i ß . P a h ! pah! pcih! so müs-
sen Sie mir nichc kommen, das versteh' ich beß —
(Ein plötzlich entstandener Feuerlärm bringt den Fluß ihrer

Ncdc in's Stocken- — Die Damcn erhcbcn sich schnell
von ihren Sitzen, entschuldigen sich des Unglücks wcgcii
nicht länger das Vergnügen haben zu können, machen
die gewöhnlichen Honneurs, und gchcn alle zugleich fort.
— Frau Redlich ̂  die im Gäßchcn der Menschenliebe
wohnte, treinitc sich schou unten an der Hausthürc von
ihnen, und Frau v. Dummbach, Fräulein Drischdrasch,
Frau v. Plavperstfin und Hochweiß, die in einer und
dcr nähmlichen Gegend zu Hause waren, setzten ihren
Weg/ nachdem sie in Erfahrung gebracht hatten, daß,
wegen großer Entfernung, für sie nichts zu befürchte«
sey, gemächlich fort).

F r ä u l e i n Dr isch drasch. Wie schmeckte Ihnen
der Kaffeh, Frau v. Plapperstein? —

F r a u v. P l ä p p er st e i n . S o , so — nicht gar
zum besten. —

F r ä u l e i n Dr isch drasch. Nicht wahr? — ich
habe es eben auch meiner Mama gesagt. — Ich wil l
just nicht sagen, daß er einer von den schlechten war ,
aöer gut — kann ich ihn doch auch nicht nennen. —



F r a u v. P l a p p e r s t e i n . Und haben S ie den'
Zucker bemerkt? — war er nicht beynahe so grob und
schwarz, wie ein Küchen^ucker. —

F r a u v. D u m m b a c h . Und ordinäre Semmeln
setzt sie Personen vom Stand? auf/ da sie doch am Ecke
der Gaste schönes Milchbrot oor der Nase hat. —

F r a u v. H o c h w e i ß . U n d , S ie ! , der Rahm
— der war erst schlecht! — N e i n ! — die bekommt
mich sobald nicht wieder. — Mein schlechtester Kassel)
zu Hause, wobey mein Mensch nie — ohne ein Paar
Ohrfeigen zu fassen — davon kommt, ist besser als
ihrer. — Und was sie nur mit ihrem Trampel für We-
sens macht! — Da Hort man doch immer in einem
for t : — Liebe M a r i e ! thue das — Liebe Marie thue
jene»! — Das ging mir ab ! — Mein Bär zu Hause
hört das ganze Jahr hindurch kein gutes W o r t ; —
denn nur auf diese Art verschaffe ich mir den gehöri-
gen Respecr. —

F r a u v. P l a p p e r s t e i n. Bravo Frau v. Hoch»-
weiß! S o bin ich gerade auch! Mein Mensch ist bey
mir das Allerschlechteste beym Hause: — sie folgt in
der Cachegorie weit hincer meinem Mops ! — Mach'
Einer sich nur mit den Dienstbothen gemein, da wird
man bald nicht mehr wissen, wer Frau im Hause ist!
— Und diele Neolich! wie dieses dumme Weib nur
von ihrem Dienstbochen sprach! — Sagen Sie m i r ,
Frau v. Hochweiß! wer ist Ne denn diese Redliche —

F r a u r>. Hoch weiß. Eine arme Schluckerinn !
das hätten Sie leicht aus ihrer Unterthänigkeit gegen
die Langeweil entnehmen können. — Frau Redliche
schlechtweg. —

F r a u v. D u m m b a ch. Was ? — Frau Redlich
schlechtweg? — (Sich schnell zu ihrer Tochter wendend)
Ich glaube doch nicht, daß ich etwa ein Mahl zu ihr
Frau von —sagte?

F r a u l e i n D r i schd rasch . Ich erinnere mich
garnicht , l iebeMama! daß S ie ein Mahl unmittelbar
mit ihr gesprochen hätten. —

F r a u v. D u m m b a ch. Ja , ja ! — eine Nase
hab' ich : — ich hielt sie gleich beym ersten Anblick für
nichts besseres, als für ein gemeines Weib. >— Nun
ärgert es mich aber erst, daß sie sich so nachdrücklich
zur Sittenrichlerinn aufwarf. —

F r a u v. Hoch w e i ß . Zu meiner nicht! — ich
fuhr ihr gleich immer über's M a u l ! — M i t meiner
ausgiebigen sonoren St imme brachte ich sie gleich im-
mer zum Schweigen. —

(Dummbach und ihre Tochter sind indessen bey ihrem Hause
angelangt. Man küßt sich gegenseitig recht herzlich und

empsichlt sich. — Frau v. Plapperstcin und Hochweiß
setzen ihrcn Wcg weiter fort).

F r a u v. P l a p'p er stein. Dem Himmel sey es
gedankt, dasi wir dieser Beyden einmahl loswurden!
— für mich ist. die Mutter wie die Tochter gleich uner-
träglich. —

F r a u r». Hoch we iß . S ie haben meine Mei -
nung aus meinem Herzen gelesen; allein verfeinden
darf man sich mit ihnen nicht, — sie sind ein Paar
bösartige Weiber. — Aber fag.-n S ie m i r , was hal-
ten S ie denn von der L a n q e w e i l ? — Ist sie nicht
eine recht dumme Gans? —! Hat sie doch die ganze
Zeit über nicht 3a Worte gesprochen, höchstens, wenn
man Willens w a r — die R e d l i c h und das nichtswer«
the Zoberl — die S c h ö n recht in die Arbeit zu neh.
men, — obgleich ich der Leiten meinen Beyfall inchr
versagen konnte, als sie die Drischdrasch recht ordent-
lich zerlegte. ^

F r a u v. P l a pper stein. Und ihre Meubles—
haben «î ie diese nicht beobachtet? — Kein einziges mo»
dern. — Da sitzt man noch immer auf S tüh len , wie
man sie vor 20 Jahren hatte, und trinkt ans Kaffeh-
schalen, die, außer dem, daß sie Porzellain sind —
doch gar nichts Ausgezeichnetes haben. — Doch hier-
über Hort man sich auf zu verwundern, wenn man ihr ^
Costume betrachtet.- — auch dieses riecht noch immer
>>ach dem vorigen, Jahrhundert. —

lUntcr diesem erbaulichen Gespräche langte man vor dein
>, Hause derPlapperMinan, und ging küssend auseiiiandcr).

Gesundheits-Pflege.
(Aus dem Preßburgcr Untcrhaltungsblatt). !

Aus Kremnitz meldet uns der Herr Stadchaupt-
mann M a t t h ä u s von R e m e n ä r unterm z. De-
cember v . J . : «Durch den Gebrauch der Bäder spar '
im Herbst zog ich mir an einem kühlen Tage einen
Rheumatismus im rechten Arm zu. Es folgten rasende
Schmerzen, und die Nächte waren schlaflos; da ließich
mich eines Abends, als die schmerzen wieder ansin^
gen, mit einem gewöhnlichen Wasch - Pläccoisen ( B ü -
geleisen) über einen ftanellcnen Nachtcamiso!, so warm
ich es nur dulden konnce, aus dem leidenden Theile plat-
ten (bügeln); während dessen, was ungefähr zehn M i -
nuten dauerte, verschwand zum Erstaunen der Schmerz,
und ?ch wurde vollkommen wieder hergestellt. Ich ma-
che mir es zur Pfl icht, dieseS einfache M i t t e l , zum
Besten Leidender solcher A r t , öffentlich anzuzeigen."

Ged ruck t bey I g n a z A l o y ö E d l e n von K l e i n m a y r .


